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Seit vielen Jahren werden zahlreiche Anstrengungen zur Förderung von 
Demokratie und gegen Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit, Antise-
mitismus, Antiziganismus, Rassismus, Rechtsextremismus, gewaltorientier-
ten Islamismus u. a. unternommen: Im Rahmen verschiedener Programme 
des Bundes und der Länder, von Stiftungen und insbesondere durch das 
Engagement von vielen Akteuren der Zivilgesellschaft wurden und werden 
zahlreiche Konzepte und Formate zur Prävention und Intervention in 
vielfältigen Handlungsfeldern erprobt und eingeführt. Aus der Praxis he-
raus entwickelt, stehen mittlerweile viele gute Ansätze, erfolgreiche Mo-
dellprojekte, innovative Konzepte und ein breites Erfahrungswissen zur 
Verfügung. Gleichzeitig hat die Wissenschaft theoretisch fundiertes und 
auch empirisch untermauertes Wissen und Erkenntnisse angesammelt und 
sie arbeitet und forscht nach wie vor zu dem Thema. Inzwischen geschieht 
dies häufig auch anwendungsorientiert bzw. mit eindeutigem Anwen-
dungsbezug für die Praxis.

Transfer Wissenschaft   Praxis
Der Transfer zwischen Wissenschaft und Praxis wird zunehmend in kolle-
gialen Kooperationen oder gemeinsamen Fachtagungen realisiert und 
findet sich inzwischen auch in gemeinsamen Publikationen wieder. Doch 
immer noch laufen unserer Erfahrung nach Praxis und Wissenschaft, Wis-
senschaft und Praxis viel zu oft nebeneinander her. Wir sind davon über-
zeugt, dass es sich lohnt, den Transfer und perspektivisch auch das ge-
meinsame Arbeiten von Wissenschaft und Praxis weiter auszubauen und 
zu vertiefen. Die Herausgeber_innen der Zeitschrift „Demokratie gegen 
Menschenfeindlichkeit“ wollen hierzu einen weiteren Beitrag leisten, indem 
sie eine Plattform für den gegenseitigen Austausch zwischen anwendungs-
naher Wissenschaft und Praxis bieten. Es geht um die Weitergabe und 
Reflexion von relevantem Wissen, Erfahrungen und Beobachtungen. Die 
Zeitschrift dient somit zweierlei Zielen: Zum einen soll die Wissenschaft 
näher an die Praxis gebracht, sollen Fragestellungen und Erkenntnisse aus 
der Wissenschaft aufgegriffen werden. Zum anderen soll es möglich sein, 
die Praxis noch mehr als bisher auf evidenzbasierte Füße zu stellen, indem 
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hier Kenntnisse über gute Konzepte und erfolgreich arbeitende Projekte 
weitergegeben werden. Die Herausgeber_innen der Zeitschrift wollen dem 
Austausch zwischen Wissenschaftler_innen und Praktiker_innen ein Forum 
bieten und „Hand in Hand“ das Feld weiterentwickeln.

In die Zeitschrift werden daher unterschiedliche Formate aufgenommen. 
Neben Beiträgen aus der Wissenschaft mit anwendungsbezogenem Fokus 
und Berichten aus der Praxis strebt die Zeitschrift den Austausch etwa 
durch gemeinsame Texte oder gegenseitige Kommentierungen an. Ebenso 
wird es Raum geben für Neuigkeiten aus dem Feld, zu aktuellen Program-
men, Trägern und Projekten, Weiterbildungsmaßnahmen und Akteuren.

Zielgruppe

Zielgruppe der Zeitschrift sind alle Akteur_innen aus Praxis und Wissen-
schaft, die sich gegen Menschenfeindlichkeit, Rassismus, Antisemitismus 
und Rechtsextremismus engagieren und Projekte umsetzen, die in der 
schulischen oder außerschulischen Bildungsarbeit mit Jugendlichen, aber 
auch mit Erwachsenen tätig sind bzw. in ihrem Tätigkeitsfeld das Thema 
stärken wollen und die anwendungsorientiert wissenschaftlich forschen. 
Das Themenfeld versammelt Expert_innen mit Ideen, weitreichenden 
Erfahrungen und Erkenntnissen, zugleich aber auch viele mitunter verein-
zelt agierende Akteur_innen, die in ihrem Arbeitsfeld beispielsweise ein 
kleines, begrenztes Projekt umsetzen wollen. Die Zeitschrift will das brei-
te Tätigkeitsspektrum abbilden, in dem Anstrengungen zur Förderung von 
Demokratie und gegen Menschenfeindlichkeit unternommen werden. Dazu 
zählen u. a. Jugendarbeit, Schule, Sport, Kirchen und Religionsgemeinschaf-
ten, Gewerkschaften, Kommunen und auch gesellschaftliche Bereiche, in 
denen diese Ansätze noch wenig entwickelt sind, wie u. a. soziale Einrich-
tungen, Verwaltung und Unternehmen, Hochschulen, Polizei, Feuerwehr 
und Bundeswehr. Damit soll auch ein Ort für den Austausch guter Ansät-
ze, eine produktive Lernwelt und gegenseitige Inspiration geschaffen 
werden. Nicht zuletzt bietet die Zeitschrift damit auch die Möglichkeit zur 
kommunikativen Vernetzung. 

Offen für unterschiedliche Konzeptionen und Ansätze

Die Entscheidung für die beiden zentralen Begriffe „Demokratie“ und 
„Menschenfeindlichkeit“ als Titel für die Zeitschrift ist uns nicht ganz leicht 
gefallen und sie ist das Ergebnis eines sorgfältigen Abwägungsprozesses. 
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Denn jede Festlegung auf eine Begrifflichkeit bedeutet zugleich eine Posi-
tionierung und das Einnehmen einer bestimmten Perspektive. Mit dem 
Begriff der „Menschenfeindlichkeit“ stellen wir uns in die Tradition des 
Konzepts der „Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit“, das am Institut 
für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung der Universität Bielefeld 
entwickelt wurde und das inzwischen Eingang in die wissenschaftliche 
Debatte ebenso wie in viele Programme gefunden hat. Uns ist bewusst, 
dass nicht alle Akteur_innen, die in dem Feld aktiv sind, mit diesen Be-
griffen glücklich sind und andere Begrifflichkeiten angemessener gefunden 
hätten, die z. T. auf unterschiedlichen Forschungstraditionen und Praxis-
ansätzen basieren bzw. sich daraus entwickelt haben. 

Programmatische Begriffe unterliegen oftmals einer raschen Konjunktur 
und spiegeln auch neue Entwicklungen und Erkenntnisse. Die manchmal 
durchaus leidenschaftlich geführte Debatte über die Angemessenheit von 
Begriffen kann aber auch dazu führen, dass die Phänomene selbst, die 
hinter den Begriffen stehen, in den Hintergrund treten. Die Reflexion von 
und Auseinandersetzung mit Begriffen selbst ist Teil nicht allein der wis-
senschaftlichen Debatte, sondern wird vielfach auch und gerade von 
Praktiker_innen durchgeführt. So ist die Auseinandersetzung mit Phäno-
menen der Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit ein weites und 
manchmal auch durchaus vermintes Feld für Projekte, die staatlich geför-
dert und initiiert und dann in der Zivilgesellschaft realisiert wurden. Hier 
zeigen sich Fragen und Konflikte, die auf unterschiedliche Wahrnehmungen, 
Deutungen und „unterschiedliche gesellschaftliche Interpretationen und 
Konsequenzen für das „richtige“ Handeln“ bei den unterschiedlichen Ak-
teuren hinweisen.

Die Zeitschrift ist ungeachtet der gewählten Begrifflichkeiten offen für 
Beiträge mit anderen theoretischen Orientierungen und Deutungsmustern 
sowie konzeptionellen Ansätzen. Sie will Raum für diese Auseinanderset-
zungen mit einem Fokus auf die Praxis bieten. Wir möchten Sie herzlich 
einladen, sich an der Entwicklung dieser Zeitschrift zu beteiligen.

Aufbau und Erscheinungsweise der Zeitschrift

•	 Schwerpunkthema: Jede Ausgabe hat ein Schwerpunktthema, zu dem 
zwei bis vier Beiträge aus der anwendungsorientierten Wissenschaft 
und der Praxis veröffentlicht werden. Hier soll zum einen der Fokus auf 
unterschiedlichen Formen von Abwertungs- und Ausgrenzungsphäno-

In eigener Sache | Demokratie gegen Menschenfeindlichkeit
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menen verschiedener sozialer Gruppen liegen. Der Schwerpunkt kann 
zum anderen auch unterschiedliche Handlungsfelder thematisieren, in 
denen Akteure aktiv sind (z. B. Schule, Jugendarbeit, Kirchen, Sport, 
Kommunen usw.).

•	 Forum: Hier werden Beiträge aus Wissenschaft und Praxis unabhängig 
vom Schwerpunktthema einer Ausgabe veröffentlicht.

•	

	 Rezensionen: In jeder Ausgabe der Zeitschrift werden aktuelle und re-
levante Publikationen vorgestellt.

Die Zeitschrift erscheint zunächst halbjährlich im Wochenschau Verlag.

Redaktion

Dr. Reiner Becker (Leiter des Demokratiezentrum Hessen, Philipps-Univer-
sität Marburg)
Irina Bohn (Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik e. V., Frankfurt/M.)
Prof. Dr. María do Mar Castro Varela (Prof. für Soziale Arbeit und Allgemei-
ne Pädagogik, Alice-Salomon-Hochschule Berlin)
Tina Dürr (Demokratiezentrum Hessen, Philipps-Universität Marburg)
Prof. Dr. Benno Hafeneger (Prof. [em.] am Institut für Erziehungswissen-
schaft, Philipps-Universität Marburg)
Prof. Dr. Beate Küpper (Prof. für Soziale Arbeit in Gruppen und Konfliktsi-
tuationen, Fachbereich Sozialwesen/So.Con Institut, Hochschule Niederrhein)
Timo Reinfrank (Stiftungskoordination, Amadeu Antonio Stiftung, Berlin)

Beirat

Die Zeitschrift „Demokratie gegen Menschenfeindlichkeit“ hat einen Beirat 
mit Persönlichkeiten aus Wissenschaft und Praxis, der die Herausgeber_in-
nen bei der Weiterentwicklung begleitet, Hinweise auf neue Entwicklungen 
in Wissenschaft und Praxis gibt und Themen anregt. Die Namen finden 
sich auf der Impressumseite.

copyright Wochenschau Verlag, Schwalbach/Ts.
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EDITORIAL

Als wir in einer der ersten Redaktionssitzungen im Frühjahr 2015 in der 
Diskussion des ersten Schwerpunktes für das neue Journal „Demokratie 
gegen Menschenfeindlichkeit – Zeitschrift für Wissenschaft und Praxis“ 
waren, haben wir uns für das Thema „Gute Flüchtlinge, schlechte Flücht-
linge?!“ entschieden. Damals waren wir noch der Meinung, einem neuen, 
wenig behandelten, nichtsdestotrotz für Wissenschaft und Praxis relevan-
ten Thema Raum zu geben. Geplant war zunächst u. a. eine kritische 
Diskussion über die öffentliche Auseinandersetzung um Angehörige der 
Roma, die medial als nicht willkommene Zuwander_innen aus den Balkan-
staaten im Fokus standen. Jedoch veränderten die Ereignisse des vergan-
genen Sommers diese ersten Planungen und analog zu den scheinbar 
täglich wechselnden Topics in der sogenannten „Flüchtlingskrise“ wurden 
die geplanten Beiträge modifiziert, wohl wissend, dass mit Veröffentlichung 
der ersten Ausgabe der neuen Zeitschrift im öffentlichen Diskurs bereits 
wieder andere Aspekte und Akzente dieses facettenreichen Themas auf 
der Tagesordnung stehen würden. Eine zweimal jährlich erscheinende 
Fachzeitschrift kann nicht der Ort für die Diskussion tagesaktueller Ereig-
nisse sein, jedoch erscheint die erste Ausgabe in einer Zeit, die unter den 
Vorzeichen eines möglicherweise tief greifenden gesellschaftspolitischen 
Wandels steht, der sich in einigen markanten Punkten immer deutlicher 
offenbart:

1. Die Versäumnisse in der europäischen Flüchtlingspolitik holen nun 
die Staaten der EU und Deutschland mit ein; viele bisher scheinbar be-
währte politisch-bürokratische Routinen wie das wiederholt kritisierte 
Dublin-Verfahren greifen nicht mehr, gleichzeitig bilden sich enorme ge-
sellschaftliche Potenziale heraus: So entwickelt sich eine neue „Willkom-
mensbewegung“; viele Menschen in Deutschland sind ehrenamtlich in der 
Arbeit mit Flüchtlingen aktiv. Das vielfältige Engagement und die Offenheit 
vieler Bürger_innen zeugen von einer Bereitschaft für eine weitere Phase 
der gesellschaftlichen Öffnung. Zeitgleich ertönt anwachsend eine men-
schenfeindliche und antidemokratische Hetze, die immer häufiger auch in 

Editorial | Demokratie gegen Menschenfeindlichkeit
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Gewalt mündet. Die Übergriffe auf Flüchtlinge erinnern an die Ereignisse 
Anfang der 1990er Jahre – wobei „Rostock-Lichtenhagen“ oder „Hoyers-
werda“ metaphorische Fanale für die Exzesse eines Konglomerats aus 
Wutbürgertum und organisiertem Rechtsextremismus setzten. Angesichts 
der neuen Entwicklungen bewegen sich viele Menschen unsicher zwischen 
den beiden Polen „Engagement und Offenheit“ einerseits und aggressiver 
„Abwehr und Gewalt“ andererseits. Dabei führt der öffentliche Diskurs 
Anfang des Jahres 2016 in einem solchen Stimmungskontinuum zu einer 
sich verschärfenden Polarisierung, die von einer schnellen Verbreitung von 
Halbwahrheiten und Gerüchten vor allem in den sozialen Netzwerken 
stimuliert und begleitet wird.

2. Die politische und mediale Debatte zum Thema Flucht und Asyl ist 
zunehmend aufgeheizt; die alltägliche Diskussion überschlägt sich gera-
dezu und schraubt sich gefühlt immer schneller und höher, sodass einzel-
ne Facetten dieses komplexen Themas tagesaktuell alle anderen über-
schatten und ebenso schnell wieder in den Hintergrund treten – die 
Halbwertzeit solch öffentlicher Debatten wird immer kleiner. Die Themen-
akzentuierung in den hyperschnellen sozialen Netzwerken scheint die 
traditionellen Medien vor sich herzutreiben und sie herauszufordern, selbst 
in den Strudel solcher „Speed-Debatten“ hineinzugeraten. Diese wiederum 
nötigen auch die Politik zu einem problematischen Wettbewerb, schnell 
zu handeln, begleitet von einer Rhetorik, die sich teilweise hart am rechtspo-
pulistischen Rand von Pegida & Co bewegt und in den Sog gerät, mit 
immer härterer und autoritärer Kontrolle sowie ständig neuen Forderungen 
punkten zu wollen. Die Suchbewegung der politisch Verantwortlichen 
orientiert sich z. T. stark an den Pegelausschlägen des öffentlichen Stim-
mungsbarometers; begleitet von politischen Schlagworten – Stichwort 
„Obergrenze“ – werden den Menschen im Land simplifizierende Lösungs-
ansätze angeboten. Obwohl die Ursachen und die Bewältigung von Flucht 
mit Blick auf Krieg, Vertreibung und Armut äußerst komplexe Herausfor-
derungen sind, wird der Neigung einfacher Antworten auf komplexe 
Probleme nachgegeben.

Die Eskalationsspirale dieses „Diskurswahnsinns“ belegt eine zunehmen-
de Simplifizierung der politischen Debatte und lädt sich rassistisch auf, 
angefeuert auch von in die Welt gesetzten Gerüchten und Halbwahrheiten: 
So wurden z. B. noch vor den ersten konkreten Ermittlungsergebnissen zu 
den schrecklichen Ereignissen in der Silvesternacht in Köln schon die ersten 
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Urteile gesprochen und die Gesetzesänderungen zur Verschärfung des 
Sexualstrafrechts und der Abschiebungspraxis formuliert. Ein weiteres 
Beispiel war die Nachricht eines ausgezehrten und verstorbenen Flüchtlings 
vor der Berliner Landesaufnahmestelle Lageso, die für große Empörung 
sorgte; doch nur wenige Stunden später zeigte sich nach Überprüfung 
dieses Vorfalls, dass zuvor schlichtweg nicht verifizierte Nachrichten ver-
breitet wurden.

3. Am Thema Geflüchtete zeigt sich derzeit das Ringen um eine offene, 
vielfältige und tolerante Gesellschaft. Gänzlich in Vergessenheit geraten 
die dramatisch unterschätzten Folgen des demografischen Wandels mit 
einer älter werdenden und schrumpfenden Bevölkerung, die Klagen der 
Wirtschaft um den Fachkräftemangel und der Rückgang der Geburten-
quote, der bis vor Kurzem in manchen Teilen der Republik noch Kinder-
gärten und Grundschulen zur Schließung zwang. Mit dem Zuzug von 
Flüchtlingen seit dem vergangenen Jahr blicken Teile der Wirtschaft 
durchaus positiv auf die neu Hinzukommenden. Berechnungen des Deut-
schen Instituts für Wirtschaftsforschung prognostizieren in einigen Jahren 
einen Vorteil durch die aktuelle Einwanderung und auch in etlichen Kom-
munen wird die Chance gesehen, eine Kehrtwende im Bevölkerungsrückgang 
erzielen zu können. Bei der nun anstehenden, vielfach auch bereits begon-
nenen Integration kann Deutschland auf seine großen Erfahrungen als 
Ein- (und übrigens auch als Aus)wanderungsland zurückblicken. Zwar 
fordert die gegenwärtige Situation insbesondere die Kommunen heraus, 
jedoch kann auf einen großen Erfahrungsschatz und inzwischen vielerorts 
funktionierende Vernetzungen zurückgegriffen werden. Was nun vonnöten 
wäre, ist ein langfristiges und solide finanziertes Integrationskonzept, das 
alle Ebenen umfasst und dem Bedürfnis vieler Menschen gerecht wird, 
von politisch Verantwortlichen nicht nur zu erfahren, dass „wir es schaffen“, 
sondern auch, „wie wir es schaffen“.

An der sogenannten „Flüchtlingsfrage“ lässt sich also wie unter dem 
Brennglas ablesen, was sich die neu gegründete Zeitschrift „Demokratie 
gegen Menschenfeindlichkeit“ auf die Fahne geschrieben hat: die Beschrei-
bung und Analyse von Themen und Herausforderungen aus Sicht von und 
für Wissenschaft und Praxis. Dazu gehören Analysen der aktuellen politi-
schen Debatten und ihrer Auswirkungen auf die Praxis sowie der Wirk-
mächtigkeit menschenfeindlicher Stimmungsmache, die in Diskriminierung 
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und Gewalt münden kann, aber eben auch die Vorstellung von Best-
practice-Beispielen zivilgesellschaftlichen Engagements und die Darstellung 
der Herausforderungen für die Entwicklung einer demokratischen Kultur. 
Das vorliegende Heft will einige der Themenstränge sowohl analytisch 
aufgreifen als auch empirisch und praxisbezogen einordnen. 

Im „Schwerpunkt“ berichten Beate Küpper und Andreas Zick über die 
Einstellungen der deutschen Mehrheitsbevölkerung zu Flüchtlingen, die 
zwischen Willkommen und Hass gespalten sind und an denen sich das 
Ringen um den Zustand und die Zukunft des Wesens der Gesellschaft 
ablesen lässt, so ihre These. Jochen Oltmer gibt einen Überblick über die 
jüngere Migrationsgeschichte Deutschlands und zeigt dabei, dass die Aus-
handlung des Asylrechts ein ständiger Begleiter in der Geschichte der 
Bundesrepublik ist. Simon Teune diskutiert am Beispiel von Pegida, dass 
die Einwanderung von Geflüchteten zunehmend auch ein zivilgesellschaft-
liches Konfliktfeld ist. Ulrich Wagner bietet in seinem Beitrag einen Über-
blick über sozialpsychologische Mechanismen und Implikationen, die sich 
für den gesellschaftlichen und politischen Umgang mit der gegenwärtigen 
Fluchtsituation ergeben. Tina Dürr berichtet von den kommunalen Her-
ausforderungen bei der Aufnahme von Geflüchteten und den Aufgaben, 
die sich hier für die Mobile Beratung in Kommunen stellen. Im Interview 
diskutiert Günter Burkhardt u. a. die Frage, welche Parallelen bzw. welche 
Unterschiede er zwischen der Situation Anfang der 1990er Jahre und 
heute sieht.

Im „Forum“ wird ergänzend hierzu der Blick auf weitere Themen gelenkt, 
die ebenso aktuell sind und wichtige Entwicklungen aufzeigen: Anetta 
Kahane und Julia Schramm schreiben über den um sich greifenden Hass 
im Netz, von dem inzwischen ein immer größerer Personenkreis betroffen 
ist. Judith Rahner wirft ein Schlaglicht auf die islamistische Propaganda in 
den sozialen Medien und gibt aus Sicht der Praxis Handlungsempfehlungen, 
wie damit umgegangen werden kann. Benno Hafeneger analysiert die 
Ergebnisse dreier Landtagswahlen und der Kommunalwahl in Hessen mit 
Blick auf die Erfolge von rechtspopulistischen und rechtsextremen  
Parteien.
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SCHWERPUNKT

Beate Küpper, Andreas Zick 

Zwischen Willkommen und Hass 
Einstellung der deutschen 
Mehrheitsbevölkerung zu Geflüchteten 

Gegenbewegungen –  
Willkommen und Hass gegen Flüchtlinge 
Im Sommer 2015 erlebte das Land eine beeindruckende Willkommensbe-
wegung und ein Engagement für Flüchtlinge, an der sich anhaltend viele 
Menschen ehrenamtlich und professionell beteiligen (Karakayali/Kleist 
2015). Zugleich wurden nahezu täglich Brandsätze auf Flüchtlingsunter-
künfte geworfen. Das Bundeskriminalamt zählt für das Jahr 2015 offiziell 
1.005 Straftaten gegen Flüchtlingsheime, darunter viele Brandanschläge, 
die auch Menschen gefährdet haben. Das sind vier Mal so viele Straftaten 
wie im Jahr zuvor und auch andere rechts motivierte Straftaten einschließ-
lich gewalttätiger Delikte und Volksverhetzung nahmen deutlich zu. Hass 
und Gewalt richten sich dabei zunehmend nicht nur gegen Unterkünfte, 
sondern auch unmittelbar gegen geflüchtete Menschen und jene, die sich 
für sie engagieren, sie trifft Privatpersonen ebenso wie Politiker_innen und 
Journalist_innen (siehe dazu die Dokumentation von Übergriffen der Ama-
deu Antonio Stiftung und ProAsyl auf der Homepage von Mut-gegen-
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rechte-Gewalt). Begleitet wurde und wird die offene Gewalt von Hass und 
Hetze im Internet und auf den Demonstrationen von Pegida, den selbst-
ernannten „Patriotischen Europäern gegen die Islamisierung des Abend-
landes“. Richteten sich die Parolen von Pegida auf den als harmlose 
„Abendspaziergänge“ getarnten Protestmärschen und im Internet zunächst 
vorrangig gegen Muslime, erweiterte sich bald das Spektrum des Hasses 
auf weitere soziale Gruppen, denen Gleichwertigkeit abgesprochen wurde 
– Frauen, homosexuelle Personen und bald auch auf Flüchtlinge. Zum 
Jahrestag im Oktober 2015 versammelten sich noch einmal 20.000 De-

monstrant_innen – „Normalbürger_innen“ neben 
offen rechtsextremen – hinter Hetzparolen gegen 
Flüchtlinge und die parlamentarische Demokratie, 
die an den Jargon der NSDAP der Weimarer Repu-
blik angelehnt waren. Begleitet wurden sie von einer 

ähnlich großen Anzahl von Gegendemonstrant_innen, während die säch-
sische Landesregierung sich durchaus nicht immer klar positionierte (vgl. 
dazu u. a. einen Bericht auf ZEIT Online vom 17.12.2015 über die Verbin-
dungen einiger sächsischer Landtagsabgeordneter zu sogenannten „Flücht-
lingsgegnern“). Parallel dazu radikalisierte sich die neu gegründete, später 
deswegen gespaltene Partei „Alternative für Deutschland“ (AfD), während 
sie zeitgleich in den bundesweiten Wahlumfragen weiter auf zwölf Prozent 
zulegte (vgl. ARD Deutschlandtrend März 2016, Ergebnisse zur Sonntags-
frage). 

Das im Sommer in manchen Teilen fast berauschende Willkommen von 
Flüchtlingen an den Bahnhöfen und die vielen Willkommensfeiern lassen 
sich vor diesem Hintergrund nicht nur als eine Botschaft an die Geflüch-
teten lesen, sondern auch als eine demonstrative Antwort auf Pegida & 
Co, in dem Bestreben, Deutschland ein freundliches Gesicht zu geben. 
Deutschlands Spaltung vollzieht sich derzeit immer offensichtlicher entlang 
der Frage, wie hält es das Land mit den „Fremden“, aber eben auch, wie 
hält es das Land mit Vielfalt generell. 

Diese Polarisierung – Engagement einerseits, Hass und Gewalt gegen 
Geflüchtete andererseits (und nach den Vorfällen der Silvesternacht von 
2015 auf 2016 in Köln auch allgemein gegen irgendwie „ausländisch“ 
aussehende Menschen) – spiegelt sich auch in der Stimmungslage der 
breiten Bevölkerung. Der vorliegende Beitrag berichtet darüber anhand der 
Ergebnisse repräsentativer Bevölkerungsumfragen, skizziert in Kürze den 

Die Parolen von Pegida & 
Co sprechen vielen Gruppen 
die Gleichwertigkeit ab
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Prozess der Meinungsbildung und analysiert Einflussfaktoren, die mitbe-
stimmen, ob Befragte sich eher positiv oder negativ zu den Geflüchteten 
stellen, wobei auch die kritische Frage angesprochen wird, welche Rolle 
tatsächliche oder vermeintliche Ängste und Sorgen angesichts der Flücht-
lingsbewegung spielen. Der Beitrag verwendet die Begriffe „Flüchtlinge“ 
und „Geflüchtete“, weil gute Argumente sowohl für als auch gegen beide 
Begrifflichkeiten sprechen.

Einstellungen zwischen Willkommen und Hass
Deutschland ist in seiner Haltung zu den Flüchtlingen gespalten (s. dazu 
Abb. 1). Lange Zeit hatte rund die Hälfte der Bevölkerung eine positive 
Haltung gegenüber Geflüchteten, die andere Hälfte eine negative. Inzwi-
schen hat sich die Waage zwar etwas geneigt, dennoch waren auch 
Mitte März 2016 55 Prozent der Deutschen überzeugt, Deutschland kön-
ne die vielen Flüchtlinge verkraften (ZDF – Politikbarometer, 18. März 2016). 
Auch der Anteil derjenigen, die meinen, die Zuwanderung brächte eher 
Vorteile für Deutschland, ist mit 38 Prozent nach wie vor recht hoch, 
während ein ähnlich hoher Anteil (41 Prozent) eher Nachteile sieht (ARD 
– Deutschlandtrend, Januar 2016). Im November 2015 glaubten immer noch 
eine knappe Mehrheit der Befragten (56 Prozent), dass „Flüchtlinge pers-
pektivisch auf dem deutschen Arbeitsmarkt gebraucht werden“ und knapp 
die Hälfte (46 Prozent) empfand die Flüchtlinge „als eine Bereicherung für 
das Leben in Deutschland“ (ARD – Deutschlandtrend, November 2015) und 
41 Prozent blicken zuversichtlich auf die Integration der Flüchtlinge (ZDF 
– Politikbarometer, 19. Februar 2016). Auch bei differenzierteren Einschät-
zungen der Flüchtlingspolitik, wie etwa der Forderung nach einer „Ober-
grenze“ oder mehr Geld für eine bessere Integration von Flüchtlingen, 
zeichnete sich zu diesem Zeitpunkt eine ähnliche Polarisierung ab. 

Diese Spaltung in der Bevölkerungsmeinung ist seit dem vergangenen 
Sommer bemerkenswert stabil und auch der mittelfristige Trend verweist 
auf ein Einpendeln von einer knappen Mehrheit, die positiv gegenüber 
Geflüchteten eingestellt ist, und einer knappen Minderheit, die dies nicht 
ist. So waren bereits im Frühsommer 2014 – also bevor Flüchtlinge in 
nennenswerter Anzahl nach Deutschland kamen – etwa 42 Prozent der 
Befragten aus der Studie „Die Fragile Mitte“ der Ansicht „die meisten 
Asylbewerber werden in ihrem Heimatland gar nicht verfolgt“ und 62 
Prozent lehnten eine Großzügigkeit des Staates bei der Prüfung von Asyl-
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anträgen ab (Zick/Klein 2014, 67). In der Studie zur Gruppenbezogenen 
Menschenfeindlichkeit 2011 waren dies noch 47,5 Prozent respektive 74 
Prozent (die Datengrundlage sind hier alle Befragte mit deutscher Staats-
bürgerschaft einschließlich jener mit Migrationshintergrund, daher weichen 
die Prozentsätze leicht von denen in dem Herausgeberband „Deutsche 
Zustände“ 2012 präsentierten ab).

Dieses hälftige Meinungsbild ist vorläufiger Stand einer längerfristigen 
Entwicklung hin zu einer zunehmenden Offenheit gegenüber Einwandern-
den. Nach Jahrzehnten einer äußerst restriktiven Einwanderungspolitik 
schwenkte Deutschland in den vergangenen Jahren um und warb offensiv 
für mehr Einwanderung, um damit den demografischen Wandel mit einer 
immer älter werdenden und schrumpfenden Bevölkerung zu steuern, an-
geschoben durch den sich bereits in etlichen Branchen abzeichnenden 

Abbildung 1. Positive und negative Einstellungen zu Geflüchteten in Deutschland  
(in Prozent; Auswahl von Aussagen aus repräsentativen Bevölkerungsumfragen 2013-2016). 

Quellen: 1. ARD Deutschlandtrend Januar 2016; 2./7. ZDF Politikbarometer 19. Februar 2016; 
3./4. ARD Deutschlandtrend November 2015; 5./6. Studie „Die Fragile Mitte“ 2014 (Aussage 6 recodiert 
dargestellt, 42 Prozent stimmen der Aussage zu); 8. Transatlantic trends 2013. 
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umfragen 2013-2016)

Quellen: 1. ARD – Deutschlandtrend, Januar 2016; 2./7. ZDF – Politikbarometer,  
19. Februar 2016; 3./4. ARD – Deutschlandtrend, November 2015; 5./6. Studie „Die 
Fragile Mitte“ 2014 (Aussage 6 recodiert dargestellt, 42 Prozent stimmen der Aussage 
zu); 8. Transatlantic trends 2013.
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